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Anfrage Caviezel (Chur) 

 

betreffend Gesundheitsprävention und Bildungsniveau 

 

Antwort der Regierung  

 

Die in der Anfrage erwähnte Studie der Universität Genf zeigt auf, dass sich die ge-

sunde Lebensspanne der Schweizer Bevölkerung mit hohem Bildungsstand verlän-

gert hat, während bei der Bevölkerung mit tiefem Bildungsstand mehr Jahre mit 

schlechter Gesundheit dazugekommen sind.  

 

Zu Punkt 1: Die Studienergebnisse sind auch für den Kanton Graubünden relevant. 

Es ist bekannt, dass es starke Wechselwirkungen zwischen sozialen Einflussfaktoren 

und Gesundheitsverhalten und -zustand gibt. In diesem Sinn gilt: "Armut macht 

krank" und "Krankheit macht arm". Neben der Bildung, dem Beruf und dem Einkom-

men wirken sich auch das Geschlecht, der Familienstand, ein allfälliger Migrations-

hintergrund sowie die psychische Gesundheit auf den Umgang mit Gesundheitsrisi-

ken aus. Die Ressourcen für die Risikobewältigung sind ungleich verteilt und damit 

ist auch die gesundheitliche Chancengleichheit nicht immer gewährleistet. 

 

Zu Punkt 2: Der Kanton verfolgt im Bereich der Gesundheitsförderung und Präven-

tion zwei Ansatzpunkte: Zum einen regt er Investitionen in gesundheitsförderliche 

Rahmenbedingungen an (z.B. gesundheitsförderliche Schulen, Bewegungsräume in 

Gemeinden), welche allen zugutekommen. Zum anderen dienen Aktionsprogramme 

und Kampagnen der Stärkung des Gesundheitsverhaltens (z.B. Kampagne zur Stär-

kung der psychischen Gesundheit). Ein strategisch wichtiger Ansatzpunkt ist es da-

bei, Zielgruppen zu definieren und Schwerpunkte zu setzen. Der Kanton stellt Akti-

onsprogramme für folgende Zielgruppen ins Zentrum: Frühe Kindheit (Familien mit 

Kleinkindern und Kindern im Vorschulalter), Kinder und Jugendliche im Schulalter 

und im Übergang zum Berufsleben sowie ältere Menschen. Dabei arbeitet er bereits 

heute mit Fachpersonen und Schlüsselpersonen aus vulnerablen Gruppen zusam-

men, um die Botschaften und Massnahmen auch in diesen Gruppen verankern zu 
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können. Gerade durch die Massnahmen im Bereich der frühen Kindheit und Kinder 

und Jugendliche im Schulalter können alle sozialen Schichten erreicht werden. 

Schliesslich achtet der Kanton bei der Umsetzung sämtlicher Massnahmen auf einen 

niederschwelligen Zugang, kostengünstige oder kostenfreie Angebote sowie einfa-

ches und verständliches Informationsmaterial. 

 

Zu Punkt 3: Ja, die Regierung erachtet es als notwendig, die bestehenden Massnah-

men im Bereich der Gesundheitsförderung und Prävention mit einem Fokus auf un-

terprivilegierte Bevölkerungsgruppen weiterzuentwickeln, um die Chancengleichheit 

auch in Bezug auf die Gesundheit weiter zu erhöhen. Dazu ist der Einsatz zahlrei-

cher Akteure der Gemeinden und des Kantons und bei letzterem eine interdeparte-

mentale Zusammenarbeit gefordert. Insbesondere Bildung aber auch der Zugang zur 

Migrationsbevölkerung sowie zu Armutsbetroffenen sind zentrale Erfolgsfaktoren für 

eine Erhöhung der gesundheitlichen Chancengleichheit.  

 

Der Entwicklung einer "Strategie der frühen Förderung" im Rahmen des Programms 

Kinder- und Jugendpolitik im Kanton Graubünden unter der Leitung des kantonalen 

Sozialamts kommt dabei eine wichtige Rolle zu. Die "Frühe Förderung" gilt als eines 

der wichtigsten Instrumente zur Prävention von Armut und dem daraus entstehenden 

Risiko von oft lebenslangen Benachteiligungen von Individuen und Gruppen. Kinder 

aus sozial benachteiligten Familien profitieren besonders stark von einer qualitativ 

guten frühen Förderung (Nationales Programm zur Prävention und Bekämpfung von 

Armut, BSV). Ein weiterer zentraler Ansatzpunkt der Armutsprävention ist die Unter-

stützung von geringqualifizierten Erwachsenen beim Erwerb und Erhalt von Grund-

kompetenzen sowie bei einem Berufsabschluss oder einem Berufswechsel. In diesen 

Bereichen steht der Kanton erst am Anfang und braucht entsprechend ganzheitliche 

Strategien und weiterführende Massnahmen. Der Handlungsbedarf für eine kohä-

rente Politik ist dabei gross. Weiter bietet die Bearbeitung des Entwicklungsschwer-

punkts 6.2 im Regierungsprogramm 2021-2024 mit dem Ansatz "Stärkung der Ge-

sundheitskompetenz" wichtige Möglichkeiten, um wirksame Rahmenbedingungen für 

die gesundheitliche Chancengerechtigkeit aufzubauen.  
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